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Das K1 o ft e r.

Der Weftgewölke Purpurfaum ergraut,
Aus Tannemlunkel fteigt der Mond empor,
Die Winde feufzen bang im Haidckraut,
Der Elfen Tanz webt leif' am Weidcumoor.

Des hohen Pliarus trübe Leucht' entglimmt
Am fchroffen Vorgebirg' im Abendduft,
Des Eilands weifte Klippenreih' verfchwimmt,
Gleich einem Nebelftreif, in Wog' und Luft.

Die Thiirme der verödeten Abtei
Entragen fchauervoll im bleichen Licht
Dem wildernden Gefträuch der Felfenbai,
Wo dumpfig fich die matte Woge bricht.

Wo Rültern dort ein heilig Dunkel ßrenn ,
Und um des Doms Portal fich Efeu dehnt,
Weilt die Melancholci im Vollrnondfchein,
An Grabmaltriimmer finnend bingelehnt.



Durch Eiben blinkt ein Beinhans halb zerftört;

Die Diftel wankt am grauen Tempelthor ,

Das längft nicht mehr dem Flug der Eulen wehrt;

Im Bildwerk baut die Schwalb ' am hohen Chor.

Kaum deuten in der Bögen Düfternheit

Gefchwärzter Scheiben Refte , dort und hier

Im Blei der Fcnfter fparfam noch verftreut,

Der Glasgemalde gothifcht 'romme Zier.

Der Hochaltar , von dürrem Graf umraufcht,

Die Stuften ausgerundet vom Gebet,

Zeugt noch wie oFt , von Seraphim belaufcht,

Der Andacht t 'lammenreufzer hier geweht.

Nun flu Hern einfam nur die Wind ' im Dom;

Der Beichttluhl trauert von der Spinn ' umflort;

Die Orgel wälzt nicht mehr der Töne Strom

Durch die Gewölbe majeftätilch fort.

Der Hymnen Feierjubel find verhallt;

Kein Marmorbild glänzt mehr vom Opferduft

Der Weihrauch wölke feftlich uber wallt,

Und jene Beter Hinken in die Gruft.



In diefer Blende flimmte fchwermutsvoll

Die Iieilge Lampe, wenn der Chorgefang
Der Jungfraun durch die Mitternacht erfcholl,
Uud fich ihr Herz dem Weltgefühl entrang.

Dann wähnte , feiner Nebelhüll' entflohn,
Ihr Geift, hoch über Schmerz und Sinnenwahn,
Im unbewölkten Glanz der Gottheit fchon

Die Krone der Vergeltung zu empfalm.

Der Tempel fch wieg , wenn dumpf die Glock'
erklang;

Gehemmt fank erdwärts der Gedanken Flug;
Der Hallen weiße Grabfteinwänd' entlang
Verfchwand im Dunkel der Vellalen Zug.

Noch foll der Schiffer, wenn Orkane dräun,
Am alten Dom fie warnend' fch weben fehn;
Ein matter Feuerglanz zuckt am Geftein
Wo Meteoren gleich die Schleier wehn.

Die Blumenkette der Gefelligkeit
Durchfchlang, o Jungfraun , eure Pfade nicht!



Euch fpendete des Lehens Rofenzeit

Nur welke Kränze wie der Gram fie flicht.

Der Muttername , für ein zärtlich Ohr

Der Stimme der Natur noch unentwöhnt,

Der höchftc Zauberklang im Schöpfnngschor ,

Hat nie den Himmel euch ins Herz getönt.

Vernichtung dräute fchon , als euer Loos

Euch zum Altar der Opferweihe rief,

Dem Funken der vielleicht in euerm Schoofs i

Zu Luthcrn und Timoleonen fchlief.

Wie mancher Heloife glühend Herz ,

Im Kampf mit Pflicht und Leidenfchaft erkrankt,

Hat bis zum lezten Schlag mit Todesfchmerz

Hier zwifchen Abelard und Gott gefchwankt!

Ihr , längs dem Andern Kreuzgang hingereiht , ■

Bemoofte Zellen ! vom Gedräuch umbebt,

In deren Oede der Vergangenheit

Gebild ' erdehn und Gciderfäiifeln fchwebt : ,

In euein Mauern darb der Jugend Reiz

Eh ' feine Fülle noch der Knofp' entfchwoll,
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Und auf der Dulderinnen Todtcnkreuz
Goß Liebe nie der Ziihre lezten Zoll.

(Die Alpenrof auf Bernhards wilden Hülm
Glüht einfam oft an fchwarzer Klüfte Moos
Und fenkt der Schönheit Purpur ungefehn,
Vom Sturm entwurzelt in der Fluten iSchoofs.)

Beim Klofterthurme fchlummert ihr Gebein,
Wo fcheu des Uhus träger Fittig ftreift,
Und graunvoll, ßatt geweihter Kerzen Schein,
Am hohen Schilf des Irrlichts Flamme fchweift.

Die Rofe, die der Unfchtild Farbe trägt,
Sah' jeder Lenz vor Alters hier enthlühn,
Und Sinngrün von der Freundfchaft Hand gepflegt
Verwebte fich mit Mirth' und Rosmarin.

Auch bebt' es oft , wie die Legende lehrt,
Gleich Engelstfinen durch die Abendluft;
Die Kirchhofmale glänzten wie verklärt,
Und jedem Grab' entwallt' ein goldner Duft.
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